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Unsere Armeesanitäl ist für den Friedensdienst eingerichtet; sie dient nur der ersten und
zweiten Hülfslinie; für den Etappen-und Territorialdienst sind wir nicht vorbereilet. Es fehlt
dazu an Material, es fehlt an Personen. 8 Landwehrspitalsektionen können etwa 1666 Betten
bedienen; in den Depots von Altorf und Juterlaken liegen 5666 Betten aufgestapelt. Für
3466 fehlt also die Bedienung; fast jeder Krieg bei uns würde aber ein heiliger Kampf, ein

Volkskrieg. Wir müssen daher mit einer Verlustziffer von wenigstens 16 °/o rechnen, vielleicht
infolge der modernen Bewaffnung gar mit 26 °/o! 21,666 Betten, oder wenn man als
leichtere Fälle annimmt, die ambulant behandelt werden können, immer noch 14,666 Betten
werde» wir unbedingt nötig haben. Allerdings werden die Spitäler einen schönen Teil der-

selben, vielleicht 5666, aufnehmen, bleibt also immer noch ein Manko von über 7666 Betten.
Die Betten können wir schon requirieren. Man denke nur an die Hotels in unsern Kurorten;
aber die Bedienung fehlt! Da sind uns die umliegenden Großstaaten, selbst Osterreich, das

an innerer Zerrissenheit leidende Land, ja selbst das ferne Japan weit voraus, uns, dem

Land, wo die Wiege des roten Kreuzes steht.
Welche Aufmunterung für unsere Truppen, wie vernichtend für deren Begeisterung und

Ausdauer, wenn sie wissen: falls wir verwundet werden, kann nicht genügend für uns, wenig-
steus nicht für alle gesorgt werden!

Da muß freiwillige Hülfe in den Riß treten, denn eine Armee ist nur dann frei bc-

wcglich, also schlagfertig, wenn sie ihre Kranken und Verwundelen rechtzeitig aus den vorderen
Linien abschieben und der treuen Hut der Etappcnplätze und Territorialspitäler übergeben
kann. Es ist geradezu unglaublich, welche Gleichgültigkeit in dieser Beziehung in unserm Volke
sich zeigt. Die Schuld liegt wohl in der langen Friedenszeit, die wir glücklicherweise hinter
uns haben. Namen wie derjenige der Miß Nightingale, die im Krimkriege den Prozentsatz
der Sterblichkeit unter den verwundeten Soldaten durch eiserne Energie und selbstlose Auf-
Opferung so gewaltig hinuntcrdrückte, oder wie der von Henri Dunant, der ja in unserer
Nachbarschaft lebt, sind bei uns viel zu wenig bekannt. „Ja, wcnn's einmal losgeht, da bin
ich dann schon dabei," beruhigt sich wohl dieser und jener. Gewiß! Ich zweifle nicht daran,
es werden Hunderte, taufende williger Hände und Herzen da sein, aber nicht vorbereitet und
nicht organisiert!

In den eidgenössischen Räten warden nicht vergebens im letzten Sommer bedeutende

Summen bewilligt, um das Rote Kreuz und die damit verbundenen Institutionen nachhaltig

zu unterstützen. Gilt es doch nichts anderes, als ein Werk zu fördern, das wieder, nur auf
eine andere Art als gewöhnlich, in eminenter Weise bestimmt ist, die Schlagfertigkeit unseres

Heeres zu heben, für seine treuen verwundeten Glieder zu sorgen, also den Kamps für unsere

Freiheit und Unabhängigkeit zu unterstützen!
Wenn vorliegende Zeilen diesen oder jenen anspornen, sich für das Rote Kreuz und

seine Schwestervereinc zu interessieren, in Zukunft dieser Seite der Humanität vermehrte Ans-
merksamkeit zu schenken, so haben sie ihren Zweck völlig erreicht.
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An die Leiter von Samariterkursen!
Die Zeit ist wieder herangerückt, wo überall zu Stadt und Land die langen Winter-

abende zur Abhaltung von Samaritcrkursen benutzt werden. Die Nachfrage nach dem üblichen

Unterrichtsmaterial: den Skeletten, anatomischen Tabellen zc., wächst in Zürich und
Bern. Da ist es auch an der Zeit, wieder darauf aufmerksam zu machen, daß das Unter-
richtsmaterial nur dann den Vereinen prompt zur Verfügung gehalten werden kann, wenn
es allseitig und fortdauernd mit Sorgfalt behandelt und sofort zurückgesandt
wird, sobald man es nichl mehr gebraucht. Da sollte noch vieles besser werden.

Die Vereinsvorstände und Kursleitnngen werden dringend aufgefordert, diesen Punkten
volle Beachtung zu schenken und dafür zu sorgen, daß der Behandlung des Unlerrichtsmate-
rials mehr Sorgfalt gewidmet werde nnd namentlich Verpackung und Rückspedition richtig
und rechtzeitig erfolge. Fchlbare müßten sonst zum Ersatz des durch ihre Nachlässigkeit ent-

standenen Schadens angehalten werden.


	An die Leiter von Samariterkursen!

